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Auszüge.

Gemessen:
(Ht):(14t) = 78040'
(010):(tt4) = U 56
(HI):(IH) = 82 8
(tOO):(tt I) = 62 30
(ttt):(IH) = 50 35 (appr.)
(tOO):(tH)=66 n
(2tO):(tH) = H 2t
(2tO):(H4) = H 45
(t 0t ) : (H t) = 73 43
(tOt):(2tO) = 61 27

Berechnet:
78°38'
'S 59
82 2
62 29
50 43
66 48
4fiO
U47
73 H
61 29
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Farbe orange, aur (0 t 0) pleochroitisch i Schwingungen parallel der ersten
Mittellinie geben ein orangefarbenes, die anderen ein gelbes Bild.

Die Ebene der optischen Axen ist (Ot 0) j die spilze positive Bisectrix bildet
mit der c-Axe einen Winkel von UD t 8' im spitzen Winkel {J. Demgemäss sieht
man die Axen durch (tOO); Winkel in Luft 410 tO'. Mit der Normalen auf (tOO)
bildet die eine Axe (in Bromllaphtalin) VI = t 80 t 9', die andere V2 = 60 /)/)';
mithin 2V = 250 t 4'; die erste Bisectrix bildet mit der Normalen zu (t 00) rp =
50 n'. Daraus berechnet sich 2E = 4t O 8', übereinstimmend mit der directen
Messung. Mittlere Brechungsexponenten, nach der Prismenmethode bestimmt:

Li-Licht t,5847, Na-Licht t,5943, Tl-Licht t,6044.

Geneigte Dispersion mit (! < v; die der Senkrechten zu (100) benachbarte
Axe ist sehr viel mehr dispergirt als die/andere.

.Starke Doppelbrechung. Die Dilferenz zwischen den beiden äussersten In­
dices wurde gemessen:

r-a = O,UH (Na-Licht).

Durch Zählung der Ringe an Platten von bekannter Dicke wurde {J - a be­
stimmt; zwei Versuche ergaben im Mittel 0,0055; demnach sind die Brechungs­
coefficienten für Na-Licht:

a = t,5888, (J = 1,5943, ')' = 1,7t62.

Mit dem Totalrenectometer wurde gefunden:

a=I,589I, ')'=t,7t65,

also sehr nahe übereinstimmende Werthe.
Rer.: W. Muthmann.

20. J. A. lLrellner (in Budapest): A.ndorit, ein neues ungarisches Silber­
erz (Mathem. es term. tud. Ertesitö t891/3, 11, H9-tU). - Dieses neue
Mineral, welches als Seltenheit in Felsöbanya auf dem Hauptgange mit Anti­
monit, Quarz und Sphalerit, auch mit Baryt und Manganosiderit vorkommt, aber
auch im sogenannten Federerz eingebettet erscheint, hat Verf. nach Herrn And or
von Semsey wegen dessen bekannten Verdiensten um Förderung der Wissen­
scharten, hauptsächlich den Naturwissenschaften in Ungarn, benannt.

Der Andorit ist ein dunkel blei- oder stahlgraues bis schwarzes, metalIglän­
zendes , on bunt angelaufenes, undurchsichtiges Mineral, welches zwar sehr
spröde, jedoch in einer Richtung gut spaltbar ist. Die Bruchnäche ist uneben
und glänzend; Strich graulichschwarz.
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v 301 iPooOO
o tOt P
d 101 iPoo
q 63i lEt
r B4 Pi
s 232 IJS}.

a 100 ooPoo
b ot 0 ooJSoo
n 210 ooP2
t UO ooPt

m 440 ooP
I 230 ooJSI

Die Enden der kurzsäulenförmigen, 5-10 mm langen und t-I mm dickcn
Krystalle sind gewöhnlich abgerundet und im Allgemeinen sind die Krystalle selbst
zerbrochen; die Flächen der vorherrschenden Prismenzone sind parallel mit der
Zonenaxe gestreiR j am wenigsten der Fall ist dies bei dem ebenfalls zu diescr Zone
gehörenden, der Spaltongsebene parallelen FlIichenpaar, auf welchem übrigens die
feineren Streifen eine zur Zonenaxe normale Richtung haben oder statt deren
rectanguläre Figuren zu beobachten sind.

Ven. bestimmte das Krystallsystem des Andorits dorch Messung als rhom­
bisch und wählte die Spaltungsebene als {t OO}; die beobachteten Formen sind
die folgenden:

Oie gemessenen und berechneten Winkelwerthe sind die nachstehenden:

Beobachtet: Berechnet:
a: n = (IOO):(2tO) = 26045' 16° 2' 55"
a:t =(toO):(UO)=36 28 36 U 52
a: I = (400):{!30) = 55 32 5& n t6
a: m= (100):(410) = U It •
a:v = (tOO):{30!) = 36 58 36 50 47
a: 0 = (100):(40t) = U o appr. U iO 0
a: d = (IOO):(t02) = 66 0,7 •
r: 0 = (U4):{tOI) = 16 , t5 59 6
r: a = (4H):(400) = 53 U 53 t8 9
r:s = (U4):(Ut) = 481 appr. 48 46 5'
q: tl = (634):(302) = 24 3i t4 14 U
q: a = (634):(400) = H U '4 U U
a: b = (400)'(040) = 90 0 90 0 0

Aus den mit Sternchen versehenen Grundwerthen berechnet ist das Axen­
verhältniss des Audorits:

a: b: c == 0,97756: t : 0,86996.

In chemischer Beziehung untersuchte Herr Joseph Loczk a das neue Mine­
ral; derselbe fand das specifische Gewicht = 1S,3H und die procentuale Zu­
sammensetzung :

Sb
S
Pb
Ag
Cu
Fe (Zn, Mn)
Unlöslich

Beobachtet:
H,91
U,U
21,07
t 4,3 t
0,69
0,70
0,04

tOO,U

Berechnet:
H,n
U,U
13,88
4t,46

too,OO

Aus diesen Werthen kann man auf die Formel SbflS12PfJ,A!IJ sohliessen, und
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Rer.: A. Schmid\.

es beziehen sich die obenan stehenden berechneten Werthe auf diese Zablen; das
Mineral lässt sich daher als zusammengesetzt aus 3(Sb2~)' 2PbS und Ag2S deuten.

Der Andorit wird von Salpetersäure mit Hinterlassung von Schwefel- und
Antimonsäure gelöst; in der Flamme erhält man ein Silberkorn, und im Glas­
kolben erhitzt schmilzt er unter Decrepitiren und Entwickelung weissen Antimon­
rauches zu einer schwarzen Schlacke.

Ref.: A. Schmirlt.

21. Z. Donogur (in Budapest): Zur J[enntn1ss der Hlmoglobln- lind
Hlmoehromogenkrystalle (Math. es term. tud. Ertesitö 489!/93, 11, 262-287
ung.; math. u. naturwiss. Berichte 4892/93, 11, 435-460 deutsch). - Aus
dieser werthvollen Arbeit mögen diejenigen Daten hervorgehoben werden, welche
sich auf die, aus dem Meerschweinchenblut dargestellten Oxyhämoglobinkrystalle
beziehen. Diese Krystalle wurden bekanntlich am Eingehendsten durch V. von
Lang untersucht, welcher sie als rhombische Sphenoide und entsprechende Com­
binationen bestimmte. Don 0 g an y erhielt dieselben Resultate und konnte die
Daten V. von Lang's in mehrfacher Beziehung ergänzen.

In geometrischer Hinsicht hat Verf. bewiesen, dass die ebenen Winkel der
dreieckigen Flächen dieser Sphenoide thatsächlich von einander verschieden sind,
der grösste beträgt nämlich U O 44', der mittlere 60° 50' und der kleinste 55° U'.
Die mikroskopischen Messungen führte Verf. an mehreren Krystallen wiederholt
aus, um die Fehler möglichst zu eliminiren. Auch die optische Orientirung spricht
für das rhombische Krystallsystem, da die Auslöschungsrichtungen zu den Seiten
des erwähnten Dreieckes unsymmetrisch liegen. Eine Auslöschungsrichtung ist
mit derjenigen Seite fast parallel, welche den kleinsten und mittleren Winkel ver­
bindet, aber es hat sich durch genaue Untersuchung ergeben, dass diese Richtung
gegen den mittelgrossen Winkel hin um 70 '9' (Na-Licht) geneigt ist; in optischer
Beziehung ist noch die Absorption dieser Krystalle auffallend.

Ref.: A. Schmidt.

22. L. :M.irtonft. (in Szamosujvilr): BeltrlLge zur mineralogisch-geologischen
J[enlltnlss des slebenbllrglschen Beckens (Orv. term. tud. Ertesitö 48911, 17,
3U-358 ung.; 387-389 deutsch). - Verf. bespricht folgende Mineral­
vorkommen : 0 Ja h la pos banya: Realgar, Antimonit, Sphalerit, Pyrit, Cbalko­
pyrit, Markasit, Tetraedrit, Quarz (Amethyst), Melanterit, Calcit, Siderit und
Aragonit. Der Aragonit war jetzt von hier unbekannt und kommt in zu Kugeln
radial zusammengewachsenen nadelr6rmigen Kryställchen mit Siderit auf Quarz vor.
Macskamezö: Pyrolusit, Quarz, Granat, Staurolith (manchmal in 2 cm langen
und 7 mm dicken rothbraunen Krystallen), Magnetit, Anatas, Orthoklas (Adular),
Turmalin, Amphibol, Chlorit. Der von Macskamezö noch unbekannte An a ta s
kommt in den Klüften des gneissartigen Gesteines am westlichen und südlichen
Fusse des Kecskes-Berges mit Quarz, Chlorit und Adular in braunen oder hyacinth­
rothen winzigen Pyramiden vor. Schlucht von Bilba: Kalkspath, Markasit
und Quarz.

28. A.. Franzena. (in Budapest): Ueber den grosseIl Frelgoldfnnd aus
der Umgebung TOll Bdd (Földtany Közlöny 48n, 12, 80-82 ung.j 449-422
deutsch). - Der Goldbergbau Mus z fl r i erstreckt sich auf die nachbarlichen
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